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Pro Memoria.
wdan hat zwar denen beylauffigen Anmerckungen uber

m den Sachſen-Meiningiſchen ſogenannten Ungrund
 des Sachſen-Gothaiſchen Pro Memoria die ErklarungGea angefuget daß man ſich, wenn mehrere Erdichtun—
V gen ausgeſtreuet werden ſollten in weiteren Schrifft

gemeinen Widerſpruch aller Meiningiſchen Unwahrheiten bewenden
laſſen werde. Es hat aber der Verfaſſer zweyer unter dem Nahmen
des Herrn Hertzog Anton Ulrichs Durchl. zu Franckfurt am Mayn
den 5ten und 2aſten April zum Vorſchein gekommener Schrifften die
Verwegenheit dergeſtalt auf das hochſte getrieben und ſeine zuſam
men gehauffte, theils wiederholte, theils neu-erdichtete Unwahrhei—

ten, in ſo ſchandbare Ausdrucke eingekleibet, daß man ohnmoglich Um—
gang nehmen kan ſeinen Abſcheu dagegen offentlich zu bezeigen und
anzufuhren warum dieſe Blatter ſowohl nach ihrem innerlichen Jn
halt, als nach ihrer auſſerlichen Geſtalt keiner Aufmerckſamkeit noch
formlichen Widerlegung wurdig ſeyen. Man wird dabey um ſo kur—
ner ſeyn konnen da ein jeder vernunfftiger Mann, welcher nicht den
Wohlſtand und Erbarkeit aus ſeinem Gemuthe verbannet hat ben
der erſten Einſicht dererſelben einen Eckel empfinden wird. Es iſt
ohnehin ſchon ein untrugliches Merckmahl einer unheilbar boſen Sa—
che wenn eine Parthey gleichſam durch Verzweiffelung ſich dahin
bringen laſſet, den Richter zu laſtern und diejenigen welche auf deſ—
ien Veranlaſſung der Gerechtigkeit die Hand biethen feindſelig und
beißig anzufallen. Dabey iſt nur hochlich zu beklagen/ daß des
Herrn Hertzog Anton Ulrichs Durchlaucht. ihren Reichs-Füurſten—
Stand ſo ſehr veraeſſen, daß ſie fich verleiten laſſen Jhrem Furſtlichen
Nahmen ſolchen. Blattern vorzuſezen darinnen das hochpreißl. Reichs
Cammer-Gerichte auf eine im Romiſchen Reich noch nie erhorte Art
gemißhandelt, des Herrn Hertzogs zu Sachſen-Gotha Durchlaucht.
mit groblichſter Beyſeitſetzung aller Achtung, die regierende Reichs—
Furſten nach der Unverletzlichkeit Jhres erhabnen Standes ein—
ander ſchuldig ſeyn, anaetaſtet, Dero Niniſterium und Rathe aber,
durch  Ehrloſe. Anſchuldigungen von Verfalſchungen und dergleichen
verlaſtert werden ünd welche wahrhaffte Uhrbilder derer aller—
nichtswurdigſten eine allgemeine Verabſcheuung aller Ehrliebenden
Leute verdienenden und in denen gemeinen ſowohl als Reichs—
Geſetzen ſo hoch verponten Schand-und Schmah-Schrifften ab
geben konnen.
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Es iſt bereits in dem Sachſen-Gothaiſchen GegenManikeſt vom

23. Mart. und in denen Anmerckungen uber den Sachſ. Meiningiſchen
Ungrund denen boßlichen Erdichtungen womit die vorigen gegenſei—
tigen Blatter angefullet ſind, unter getroſter Beruffung auf das Hoch
preißliche Reichs, CammerGericht auf offentlicher Uhrkunden und auf
das Zeugniß von einer Menge Meiningiſcher Unterthanen, mit ſo gu
ten Beſtande widerſprochen worden, daß man fich einer nochmahli—
gen Widerlegung dieſer wiederholten Landkundigen Unwahrheiten bil—

lig uberhoben findet.

Wenn aber der Meiningiſche Schrifft-Steller gegenwartiges Com-
miſfions-Geſchaffte ſchlechterdings zu einer Executions Commiſſion
machen will ſo leget er ſeins groſſe Unwiſſenheit in den Reichs-Ge
richts-Proceſs an den Tag und daß er den geringſten Begriff von
dem Unterſchied Gericht- und auſſer Gerichtlicher Handlungen nicht
habe. Hat man wohl jemahls einen abendtheuerlicheren Ausdruck
gehoret, als die von ihm auf der ioden Seite des Manifeſts vom
zten April ſogenannte und angeblich decretirte und erkannte Execu-
tions- Sequeſtration? Es war beh dem Kanyſerlichen Reichs-Cam
mer-Gericht kein gerichtliches Urthel erkannt, welches vollſtrecket
werden ſollen ſondern nur kine extra judicialiter reſavirte provi-
ſoriſche Manutenenz derer Gleichiſchen Ehe. Leute wider fernere
Gewaltthaten nachdemie in, der Haupt· Sache die Anweiſung de
non via Facti ſed Juris protedendo vorher aegangen, Eine Art
des Verfahrens davon man in beyden hochſten Reichs-Gerichten
eine. unzehlige Menge von Grempeln ſo den geringſten Widerſpruch
nicht gefunden, aufweiſen kan.

Jnm Gothaiſch und Meiningiſchen iſt Land-kundig daß die

Gleichiſchen Ehe-Leute. nicht vor ſondern nach Einruckung derer
subdelegirten und ihrer Bedeckung der gefanglichen Hafft entlanen wor
den. Dieſe iſt den 14den Mittags die Kelaxation der Gleichiſchen Ehe
Leute aber allererſt den folgenden 14den Abends geſchehen Jſt wohl
etwas unbeſonneners, als dar Kayſerlichen Commillion zur Laſt zu le
gen, daß die nur gedachten icheleute ſich in Meiningen aufhalten/ und
im Lande herum fahren? Jhre Sequeſtration war zum Vortheil der
Meiningiſchen Regierung erkannt damit jene nicht durch die Flucht
ſich ihrer Gerichtbarkeit entziehen mochten. Dieſe aber ließ die von
Gleichen loß ohne ſie der Commilſlion zu uberlieffern, weniger eine
Scqueſtration zu verlangen: Das Kayſerliche Commiſſorium war
des wortlichen Jnnhalts/ die Gleichiſchen Eheleute aus der Meinin—
giſchen Gefangenſchafft in ſichere doch ohnnachtheilige Verwahrung
Zu bringen. Da ſie in jener nicht mehr befindlich ſondern davon frey
und ledig geſtellet waren wie konte das letztere geſchehen? Die von
Gleichen beaaben ſich zwar in den Kayſerlichen Commillariſchen
Schutz, erklarten ſich aber, daß ſie bis zu Entſcheidung der Haupt.
Sache vor dem Kayſerl. ReichsCammerGerichte Meiningen nicht
verlaſſen konnten. Geſtatteten wohl die Grantzen des Kayſerlichen
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Commilſſorialis ſie gefangen nach Gotha zu fuhren oder ſie der Mei—
ningiſchen Stadt und Lande zu verweiſen, und wurde man nicht auf
beyde Falle zu Meiningen bittere Beſchwerden daruber und daß man
ſie ihrer Gerichtsbarkeit vorſetzlich entzogen hatte gefuhret haben?

Eine abermahlige Verdrehung iſt es ob ware von dem Kay—
ſerlichen ReichsCammer- Gerichte die Befreyung der Gleichiſchen
Hafft auf die Bedingung

wenn ſie den bloſſen Rang-Streit und nichts criminelles
betreffe/

geſetzet worden. Der klare Buchſtabe des Kayſerlichen Commiſſo-
rialis erfordert die Unterſuchung dieſes Umbſtandes nicht bey der von
Gleichen, ſondern bey ihrem Mann, die Meiningiſche Regierung aber
hat beyde der Hafft entlaſſen, bevor die Commilſion zu dieſer Un—
terſuchung ſchreiten konnen. War es denn Zeit hiermit zu verfah
ren da der Gefangene ſchon auf freyen Fuß geſtellet? Wie denn
die Meiningiſche Reaierung dadurch thatig eingeraumet hatte daß
der Gleichiſche Ehe- Mann nichts criminelles, ſo Leib und Leben ange—
het verwurcket habe. Verlangen aber des Herrn Hertzog Anton Ul—
richs Durchl. dieſe Unterſuchung annoch ſo werden des Kayſerlichen
Herrn Commilſfarü Hochfl. Durchl. damit nicht entſtehen, ſo bald
die Meiningiſche Regierung die wider den Land-Jager-Meiſter von
Gleichen verabhandelte Acta an die Subdelegirte wird ausgelieffert

haben.
Die Entledigung der Gleichiſchen Eheleute aus ihrer Gefangen—ſchafft iſt mit der ausdrucklichen Erklarung geſchehen daß es die Re—

gierung vor ſich, und ohne Furſtl. Befehl gethan, und Jhro Durchl.
bekrafftigen in dem Druck vom Zten AMarc. daß Jhre Regierung ſich
deſſen ohne Jhren Befehl und Genehmhaltung unterfangen. Dieſe
Eheleute ſind alſo keinen Augenblick vor einen Furſtlichen Befehl zu
neuen Thathandlungen wider ſie geſichert, mithin des Kayſerlichen

Comnillariſchen Schutzes nach wie vor benothiget, und das hochſt
preißl. Reichs-Cammer-Gericht hat offenbar erhebliche Urſach gefun—
den/ in dem Decret vom 22ten Febr.

es bey der vorhin erkannten Manutenenz bewenden zu laſſen.

Wenn und wo aber iſt der Kayſerlichen Commillion anbefohlen, die
Impetranten wider ihren Willen in ihre eigene Gothaiſche Lande ab
zufuhren?

Daß Jhro Hochfurſtl. Durchl. zu Sachſen Gotha ihre Trouppen
aus dem Meiningiſchen abfuhren ſolten, bevor Sie Jhres gehabten
Aufwands halber vollige Vergutung oder wenigſtens gnugſame Si—
cherheit erhalten, wird kein Unpartheyiſcher Deroſelben zumuthen.
Vernunfft, Recht und Billigkeit verdammet einen jeden Ungehorſa—
men hierzu, welcher den oberſten Richter durch ſeine Widerſetzlichkeit
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nothiaet ihn durch rechtliche Zwangs.Mittel zu ſeiner Obliegenheit
und Gehorſam anzuweiſen, und billiget dagegen die Schadloshaltung
desjeniaen, welcher die ihm anbefohlene Vollſtreckung der Gerechtig
keit gehorſamlich bewurcket. Das hochſtpreißliche Cammer- Gericht
hat demnach recht- und billigmaßig unter dem 22ten kebr. erkannt
daß des Herrn Hertzog Anton Ulrichs Durchl. die Commilſſions-Ko

ſten entweder gutlich oder nach richterlicher Taxation, ohne Beytrag
derer Unterthanen, entrichten und bis dahin die Commiſfions- Troup-
pen, ſo viel als dazu nothig in den Meiningiſchen liegen bleiben ſol
len. Nachdem man nun zu gutlicher Abfindung nicht gelangen kon-
nen ſo hat man das Verzeichniß ſammtlichen Aufwands und Koſten

an das hochſte commitrirende Gerichte eingeſendet und erwartet deſ
ſen Erkanntniß daruber ſowohl als auch die Beſtimmung der Art

von ihrer Beytreibung.
Es iſt eine unerhorte Verwegenheit mit welcher der Meinin

giſche Schrifftſteller das Kayſerliche Reichs. Cammer Gerichte auf al
len Blattern einer Ausſchweiffung uber die ihm geſetzte Schrancken,
einer Uebertretung derer Reichs-Grund-Geſetze beſonders der Cam
merGerichts-Ordnung und Kayſerlichen Wahl-Capitulation, un
rechtmaßiger, ungerechter, partheyiſcher, auf verlogene Beredungen
gegrundeter Erkanntniſſe/ u. ſ. f. beſchuldiget.

Dieſes hochſte Gericht wird die. Rechtmaßigkeit ſeines Verfah
rens ohne dieſſeitigen Beynand oder Vertretung zu behaupten wiſe
ſen. Es wurde, eben ſo umothig ſeyn ſich ſeiner Vertheidigung zu
unterziehen als verwegen es iſt wenn eine Parthey ihren Richter
eigenmachtig verdammet, und als unbeſonnen es iſt, wenn SG. Go
tha verarget wird, daß es den von der Reichs-Cammer ihme in die
ſer bloſen privat- und PartheySache beſchehenen Auftrag nicht vor
her beurtheilet und als unrechtmaßig verworffen. Es iſt aber die
ſen Bodenloſen Einwurffen bereits in denen vorigen Gothaiſchen
Schrifften aus dem Grunde, begegnet worden. Der gantze Auftrag
betraff die Befolgung Kayſerlicher Mandaten wegen Loßlanung zwey
er verhaffteten privat:Perſonen bey welchen voraus geſetzet wurde,
daß ſie nichts begangen, wodurch ſie Leib und Leben verwurcket, und
deren Manutenirung wider fernere Thathandlungen. Es wurden
hierdurch weder die Gerechtigkeit als deren Entſcheidung in der
Haupt-Sache abzuwarten, oie Gefangene durch Burgſchafft ſich
anheiſchig gemacht noch die Vorrechte des Sachſiſchen Hauſes, in
dem kein Appellations- Fall oder ſonſt einige denen Gerechtſame ein
geflochten waren, der Gefahr einiger Verletzung ausgeſetzet.

Daß Jhro Hoch-Furſtl. Durchl. zu SachſenGotha ein wurck-
licher Stand des Franckiſchen Crayſes ſeyn, daß ſie davor von denen
hohen Crayß-auſchreibenden Furſten, und dem geſamten Hochlobl.
Crayß erkannt werden, ſolches iſt in dem Gothaiſchen Gegen-Mani-
feſt vom 23ten Mart. und in denen Anmerckungen uber den Meinin
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diſchen Ungründ unwiderſprechlich dargethan. Es iſt aber dem
Meiningiſchen Verfaſſer nicht gnug dasjenige, woran ein gantzer

Hochanſehnlicher Crayß und das ganke Romiſche Reich niemahls
gezweiffelt hat abzulaugnen. Seine Unverſchamthen gehet ſo weit,
daß er der Natur ſelber widerſpricht. Er giebt als unrichtig an,
daß Sachſen-Gotha ein nachſt angrantzender Nachbar von Sachſen-Mei
ningen ſey er berufft ſich mit einer erfrechten Dreuſtigkeit auf Thuringi—
ſche und Hennebergiſche Bauern. Daß des Herrn Hertzog Anton Ul—

richs Hochfurſtl. Durchl. die Grantzen ihrer Lande bey Jhrer langen
Abweſenheit aus ſelbigen unbekannt geworden, ſolches iſt eben nicht

zu bewundern. Deſſen Briefſteller aber kan durch die Ruhler und
Winterſteiniſchen Forſt-Bediente auch, veyderſeitigen Schultzen und

Bauern einen etliche Stunden langen Erd-Strich gefuhret werden/
um die unmittelbare Angrantzuna beyder Lande mit ſeinen Augen zu
ſehen, und mit ſeinen Fuſſen zu betreten. Selbſt die in jedermanns
Handen befindliche Hennebergiſche Lande Charte muß ihn belehren,
daß die Sachſen-Gothaiſche Oerter Ruhl, Winterſtein und Schwartz-
bach an das  in das Meiningiſche AmtSaltzungen einbezirckte Alten

ſteiniſche unmittelbar ſtoſſen. Allein dieſer Unverſchamte wird ſa
gen, in Nurnberg mache man falſche Land-Charten und einige derer
Hohmanniſchen Erben ſtunden mit Sachſen-Gotha in Verſtandnis. Sol
che Mißgeburten bringt die Vereinigung von Unverſtand und Boß—

heit zur Welt.
Eben ſo Bodenloß iſt das feindſelggr dichtete Vorgeben von ei—

ner Keindſchafft des Herrn Hertzogs zu. Sacchſen-Gotha Durchl. wi—
der Herrn Hertzog Anton Ulrichs Durchlaucht. Die Meiningiſche
Blatker winen ſelbige auf nichts anders zu begrunden als daß JhreV.

Durchl. die Auftrage derer hochſten Reichs- Gerichte wider Meinin
gen ubernommien.

37
Es wird Jhnen deswegen beſondebs die vor einigen Jahren von

dem damahligen hochſten Reichs-Vicariats-Gerichte zu Dresden
committirte und gebuhrend befolgte Verhafftung der Thieloiſchen

Gebrudere wegen ihrer verweaenen ünd unbeſonnenen Vergehung
wider hochſt ermeldetes Reichs-Vicariats-Gerichte aufgerucket. Al—
io taſtet Meiningen alle Reichs-Gerichte an, welche etwas ihm miß—
falliges erkennen und erklaret alle diejenigen vor ſeine Feinde,/ welche

einen Auftrag wider ihn gehorſamlich ubernehmen. Jedoch der
Meiningiſche Briefſteller weiß noch wichtigere Grunde der Gothai—
ſchen Erb-Feindſchafft anzufuhren. Es ſoll im 1710den Jahre da des

ietzo regierenden Herrn Hertzogs zu Sachſen-Gotha Durchl. ein Printz
von eilff Jahren geweſen bey Einruckung einiger Gothaiſchen Trouppen
in die Coburgiſche Vorſtadt ein Schuß in das Zimmer, darinnen des
Herrn Hertzogs Anton Ulrichs Durchl. ſich damahls aufgehalten ge
ſchehen und noch auf dieſen Tag zu ſehen ſeyn. Welcher Vernunff
tiger wird aus dieſen unvermutheten Zufall eines unvorſichtigen Sol—
datens wenn er auch wurcklich geſchehen ſeyn ſollte wie ſich doch

ü
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deſſen nach ſo langer Zeit niemand mehr erinnert eine Folge auf die
Geſinnung derer Furſten machen? Eine grundfalſche und verlaum—
deriſche Anſchuldigung iſt es  ob habe ſich Sachſen-Gotha jemahls in
die Meiningiſche Regierungs-Geſchaffte eingemiſchet oder einen Creutzer
von daligen Landes-Einkunfften, oder einige Landes-Furſtl. Gerecht
ſame an ſich zu bringen ſich in den Sinn genommen. Man wi—
derſpricht ſelbigen um ſo ſtandhaffter, je weniger es aus einigen bey
dem Kayſerlichen hochſtpreißlichen Reichs-Hof-Rath verabhandelten
Acten oder ſonſt in einige Wege wird erweißlich zu machen ſeyn.
Die Hertzoglich Sachſiſche Dignitat, und succelſſions- Fahigkeit wird
des Herrn Hertzog Anton Ulrichs aus ſeiner bekannten Mißheyrath
erzeugten Kindern, nicht von dem Hauſe Sachſen-Gotha allein und ins
beſondere ſondern von dem gantzen Chur:und Furſtl. Hauſe Sachſen
deſſen Erb-Verbruderten und Erb-Vereinigten unter Beyfall des
Heil. Rom. Reichs ubriger haher Reichs-Stande widerſprochen wel—
che alſo nach denen Grundſatzen des Meininaiſchen Brief-Stellers
alleſamt Erb-Feinde dieſes Hauſes ſeyn muſſen. Die zum Theil
langſt beygelegte und in Vergeſſenheit gerathene, theils hieher gar nicht
gehorige, oder nicht des regierenden Herrn Hertzogs zu Sachſen-Go
tha Durchl. ſondern Dero Durchlauchtigſter Frau Gemahlin privat—
Forderung betreffende Sachen, als die ehemahlige Coburgiſche Suc—
ceſſions-Irrungen, die in dem vorigen Jahrhundert ſchon berichtigte
Vertheilung derer Erneſtiniſthen Durchlauchtigſten Printzen, der
Durchlauchtigſten Hertzogin  Zuruckbehaltungs-Recht des Seniorat.
Amts Oldisleben bis  zum Abtrag derer Beſſerungs:Koſten und an
derer Forderungen und das Hochſt:ermeldeter Frau Hertzogin Durch
laucht allein angehende Friedrich Wilhelmiſche Teſtament werden ſo
unſchicklich und gleichſam vey denen Haaren herbey gezogen, daß man
ſich zu gleicher Unformlichkeit'verleiten laſſen wurde wenn man ſich
gegenwartig dabey aufhalten wollte.

Man will nur noch kurtzlich und im vorbeygehen einige unver
ſchamte Unwahrheiten und mit eingeſtreuete boßhaffte Laſterungen
des Meiningiſchen Brief-Stellers anmercken. Wegen des wahren
Verlaufs bey der Einruckung derer Subdelegirten und derer Com—
miſſions-Trouppen wegen der zeitig und zu wiederholten mahlen
beſchehenen Intimation, und von der Meiningiſchen Regierung halß—
ſtarrig verweigerten derſelben LUnnehmung wegen des von dem Lieu—
tenant Zimmermann unvernunfftiger Weiſe ihm ſelbſt zugezogenen
Unglucks und ubrigen Vorgangs, beziehet man ſich lediglich auf die
in denen Anmerckungen uber den Meiningiſchen Ungrund ertheilte, in

Land-kundiger Wahrheit beruhende Nachricht und die ſchandbaren
Ausdrucke von Gothaiſchen Schand-und Mordthaten geben die
ſchandliche und Ehrloſe Gemuths-Eigenſchafften des niedertrachtigen
Schreibers, aus deſſen Feder ſie gefloſſen uberdeutlich zu erken—
nen. Er entblodet ſich ein eigenes Eingeſtandniß derer Gothaner
zu erdichten als ob ſie die Meiningiſchen Lande mit 1500. Mann
uberzogen hatten. Niemahls iſt die Helffte einer ſolchen Anzahl bey
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ſammen und zu gleicher Zeit in dem Meiningiſchen geweſen, und es
beruhet dieſes angebliche Geſtandniß ſowohl als uberhaupt die aus—
ſchweiffende Vergroſſerung von der Anzahl der Gothaiſchen Miliz,
und einem Bauren-Aufgeboth auf fabelhafften Träumereyen. Des
Herrn Hertzogs zu Sachſen-Gotha Durchl. haben den General-Major
von Rautenkrantz nach Waſungen abgeſchicket um die benothigten Ein—
richtungen zu machen, daß man mit dem ordentlich daſelbſt und zu
Schwallungen befindlichen 200. bis 250. Mann einem Meiningiſchen
Anfall widerſtehen konnte und nicht nothig hatte, bey jedesmahl ent—
ſtehenden Lerm Trouppen zur Verſtarckung anrucken zu laſſen und
wenn jener verſchwunden, dieſe wieder zuruck zu ziehen. Er brachte
zu ſolchem Ende drey kleine Geſchwind-Stucke und auſſer ſeinen Ad-
jutanten und privat-Bedienten keinen Mann mit ſich. Der Meinin
giſche Dichter aber laſſet zoo. Mann mit ihm anrucken und was das
lacherlichſte, ſo ſoll der Endzweck dieſer kriegeriſchen Anſtalten die An
ſchlagung eines Manifeſts geweſen ſeyn.

Noch zur Zeit iſt kein Waſunger Burger mit Arrelt beleget wor
den auſſer einer, welcher uch der Einquartierung mit aufgepflantzten
Bajonet gewaltſam widerſetzet und einen Soldaten verwundet nat.
Er bath aber ſogleich um Vergebung bezahlte das Heilerlohn und
ohngeachtet er ſich einer wohlverdienten Straffe unterwarff, ſo wur
de er doch auf Hochfurſtl. gnadigſten Befehl ohne alle Ahndung er—
laſſen. Und dieſes iſt die Ueberlaſt, womit die Waſunger Burger:
gedrucket werden. Die zwey Aunitions. Wagen und Karren, ſo die
Commilſſions. Trouppen nothwendig bey. ſich haben muſſen/ ſind mit
Patronen und andern Nothwendigkeiten, nicht aber mit Pech-Cran
tzen angefullet welche der Meiningiſche Schrifft-Steller darinnen
vergebens ſuchet als deſſen ubermachte Boßheit vielmehr aus derglei
chen unglaublichen Laſterungen und Beſchmitzungen ſich immer ſchand
licher veroffenbahret.

Der Teutſche Herr von Diemar ſoll das Gothaiſche Kriegs-Heer
en Cheſ commandiret haben, und es wird ſich deßfalls auf das Zeug
niß derer Gothaiſchen Heßiſchen und Meiningiſchen Kinder beruffen.

Kan man wohl etwas kindiſcher erdencken, als daß die Gothaiſche
Staabs:und andere Otficiers auch Gemeine ſich von einem fremden
Ordens-Ritter hatten commandiren laſſen, der niemahls ihnen vor—
geſtellet worden niemahls in Gothaiſchen Dienſten geſtanden? Wie—
wohl man ihm als impetrrantiſchen Gevollmachtigten das Mitreiten
und Zuſehen auf offentlicher Straſſe ohnmoglich hat verwehren kon—
nen. Kein Menſch iſt wohl auf den lacherlichen Einfall gerathen, er—
wehnten von Diemar vor einen General-Major auszugeben es mußte
denn etwann ein luſtiger Soldat etwas deragleichen einem furwitzigen
Waſunger aufgeburdet, und dieſer ſein Geheimniß ſogleich in den
Schoß der Meiningiſchen Regierung ausgeſchuttet haben.

Man!



Man hat ſich jederzeit zu dem Hochpreißlichen Franckiſchen Crayß
und deſſen patriotiſchen Gliedern billig verſehen, daß deſſen Trouppen
zu einer gewaltſamen Vertreibung einer Kayſerlichen Commiſſion die
Hand nicht biethen wurden. Wie hatte man ſich alſo ungeraum
ter Weiſe auf einen ſolchen unglaublichen Fall die Einnehmung an
derer Meiningiſchen Lande eintallen laſſen ſollen. Es macht aber
der Meiningiſche Schrifft-Steller däs Maas ſeiner Boßheit voll
wenn er ſich auf der 12ten Seite erfrechet, denen Gothanern die Ferti—
gung falſcher Uhrkunden, als etwas nicht ungewohnliches und denen.
subdelegirten falſche Prococlle anzuſchuldigen. Eine Beſchmitzung
welche an einen ſolchen Ehren:Schander criminaliter geahndet zu wer
den verdienet.

Doch dieſer verbitterter und verwegene Menſch laſſet es dabeyh
nicht bewenden. Er iſt durch das von dem Kayſerlichen Reichs—
CammerGericht unter den gten April. gerechteſt erkannte Mandatum
dehortatorium sS. C. pœnale darinnen des Herrn Hertzogs Anton
Ulrichs Durchl. ſeiner Regierung, Miliz, Lehnleuten und Untertha-
nen ernſtlich und bey Straffe von 20. Marck Lothigen Goldes unter—
ſaget wird ſich denen Commiſſions-Trouppen und subdelegirten zu
widerſetzen oder mit einigen Thatlichkeiten an ihnen zu vergreiffen
in eine neue Wuth gebracht „und laßt ſolche in dem Druck vom 24.
April wider hochſt ermeldetez Reichs-Gerichte, und des Herrn Her
tzogs zu Sachſen-Gotha wurchl. auf eine gantz ausgezaumte Weiſe
aus. Er verklaret des eruern Erkanütniſſe vor ungerecht unbefugt/
und partheyiſch. Er ſchilk des Cammer-Gerichts-Bothens Vorge
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ben ob habe die Meiningiſche Regierung hocherwehntes Mandat an
genommen, boshafft und falich. Gleichwohl lauten die eigene Wor
te des von beſagter Regierung dem Cammer-Bothen ertheilten und
von ſelbigen zu Wetzlar eingelieferten Bekanntniſſes vom 14den April:

Wie man zwar FurſtlRegierungs wegen aus unterthanigſten
KRelpect gegen das Kayſerliche Reichs-Cammer-Gerichte das in-

ſinuirte Mandat angenoimen und ſolches weil es principali-
ter an Herrn Hertzog Anton Utrichs Hochfurſtliche Durchl. halte,
ſchuldigſt gebuhrender imaſſen mit unterthanigſten Bericht an
Hochſt-Dieſelbe einſchicken wurde/ u. ſ. f.

Er hanget ſich an dif in dem Eingange des Kayſerl. Mandats

angefuhrte Umſtande, daß man zu der angedroheten Abtreibung de—
rer Commiſſions- Trouppen Go. Jager, und 300. Mann aus dem
Oberlande zuſammen gezogen, und daß der Waſungiſchen Burger.
ſchafft anberohlen worden, daß bey entſtehenden Lerm jeder ſeinen
einquartierten Mann entwaffnen ſolle. Das erſtere ſuchet er durch
offenbare und landkundige  Unwahrheiten zu verdrehen und aus einen
vorgehabten Reichs-verpoönten Ueberfall ein Vertheidigungs-Werck
zu machen. Es waren der 23te und 24te Aarrt. als die Oberlandiſche
Land-Miliz, es mag nun deren 2 oder zoo Mann geweſen ſeyn und
ſammtliche Jagerey auf deren Anzahl es ebenfalls nicht ankommt in

Meinin



Meiningen eingerucket waren anbey alle Anſtalten zu einen Anfall auf
die Commiſſions- Troupptn vorgekehret wurden. Von Gothaiſcher
Seite hatte man noch nicht daran gedacht/ letztere mit einem Mann
zu verſtarcken, wozu man ſich jedoch auf die erhaltene Nachricht
von den Meiningiſchen Bewegungen genothiget ſahe. Die Go—
thaiſche Jager kamen erſtlich den 2zten Abends in Waſungen an wie
daſige gantze Stadt bezeugen muß. GSie giengen aber als man die
RNachricht erhielte daß die Oberlandiſche Land.Miliz, ſowohl als die
Jagerey verweigert zu denen boslichen und Landverderblichen Ab
ſichten ſich gebrauchen zu laſſen, und ohne Urlaub davon gegangen,
ſogleich den 27ten zuruck, und die zu Unterſtutzung derer Commilſſions.
Trouppen anruckende wurden auf der Grantze wieder umzukehren
befehliget. Der General-Major von Rautenkrantz kam allererſt den
zgten nach Waſungen zu Anordnuna obermeldeter Verfaſſung und
ohne einen eintzigen Soldaten mit ſich zu bringen. Solches alles iſt
ſofort mit tauſend Zeugen zu dewahren, und man halte damit die Mei
ningiſche Blatter zuſammen, ſo. wird man ſo viele bosliche Unwahr
heiten als Zeilen, darinnen antreffen.

Der Verfaſſer entblodet ſich nicht die Aufwiegelung der Waſun
giſchen Burgerſchafft wider die Kayſerl. Commilſions- Trouppen mit

Ausſtoſſung der allergrobſten 1njurien und Laſterungen, gantz ins
Laugnen zu ſtellen. Er ſteiffet ſich ſonder Zweiffel auf das an die
Buraerſchafft ergangene RegierungsVerboth bey Vermeidung har
ter Straffe vor denen subdelegirten nicht zu erſcheinen, noch ſich ab
horen zu laſſen/ und er vermeynet, daß man ſolchergeſtalt keine Zeu—
gen der Wahrheit werde aufbrinaen konnen. Allein dem allen ohn
geachtet wird man ihm durch Waſungiſche Burger, welche in der
Stunde des auf dem Rathhauſe beſchehenen Antrags, es mag durch
ein ordentlich Reſcriprt, oder durch mundliche Einblaſung geſchehen
ſeyn, der subdelegation Rachricht davon gegeben, uberfuhren kon
nen. Und hat dann nicht ſein Herr der Hertzog Anton Ulrich ein weit
mehreres bereits gethan, wenn Er in ſo vielen Reſcripten und offent
lichen Patenten auch gegenwartigen beyden ungeſcheut und offentlich
ſeinen Unterthanen hart verbothen, denen Subdelegirten und Commiſ-
ſions Trouppen die erforderliche Leibes. Nothdurfft vor baare Zah
lung zu verabfolgen, und ſo vielfaltig londkundigermaſſen die Land
Miliz zu wurcklichen gewaltſamen Angriffen derer Commiſſion-
Trouppen zu mißbrauchen alle Anſtalten vorgekehret.

War nicht des Anton Ulrichſche Patent vom Zten Mart. darinne
Jhre Durchl. Jhren Unterthanen alle mogliche Widerſetzlichkeit gegen
die Gothaner, bey GeldGefangnißund anderer Leibes-Straffe an
befohlen, und ihnen verſichern, dan ſie zu derer Gothaner rxpellirung
ſchon das nothige weiter zu veranſtaiten und zu verfugen wiſſen wur—

den hinlanglich gnug, das Kayſerliche Reichs-Cammer-Gerichte zu
dem Mandato dehortatorio an die Meiningiſche einen ſo unverant
wortlichen Mißbrauch ausgeſetzte Unterthanen zu bewegen wenn auch

gleich



gleich andere obwohl in der Landkundigkeit beruhende Meiningiſche
thatliche Atrentata nicht dazu gekommen waren?

Jhro Hochfurſtl. Durchl. zu Sachſen-Gotha fordern billig wegen
der Sachſen-Meiningiſchen unfurſtlichen und mehr als niedertrachti—
gen Betragung gegen Hochſt-Dieſelbe eine ausnehmendeund offentli
che Genugthuung vor denen Augen des gantzen. Rom. Reichs vor
welchen die ſchandbaren Laſterungen wider Sie Jhre Rathe und Die
ner ausgeſtoſſen worden. Jhre Durchl. ſinden ſich uberhoben des
wegen einen beſondern Anſoruch zu inachen und laſſen es bey der dem
Hochſtpreißlichen Reichs-Cammer:Gericht davon beſchehenen Anzei—
ge bewenden. Es begeanen ihnen dieſe Beleidigungen lediglich we
aen des von dieſem hochſten Reichs-Gerichte beſchehenen und von
Deroſelben als einem getreuen und patriotiſchen Reichs-Furſten wil
ligſt ubernommenen und gehorſamlich befolaeten Auftraas. Selbiges
wird alſo von wegen tragenden hochſten Richterlichen Amtes Jhrer
Durchlaucht Gerechtigkeit wiederfahren laſſen und Jhnen Genugthu
ung verſchaffen. Es betrenen das Romiſche Reich dermahlen keine ſo
betrubte Zeiten, daß ein Stand deſſelben ſich ungeſcheut und ohnge—
ahndet ermachtigen durffe denen hochſten Reichs-Gerichten, und dem
damit unzertrennlich verknupfften Anſehen und Gewalt des allerhoch
ſten Oberhaupts des Romiſchen Reichs offentlich Hohn zu ſprechen
die Erkanntniſſe dererſelben vor null, nichtig, und nach dem verwege
nen Ausdruck des Patens vom 24. April keiner Parition wurdig zu
erklaren, die im Nahmen Ihrer Romiſch-Kayſerl. Majeſtat ausgefer
tigte und von einem Reichsr Cainmer Gerichts-Bothen angeſchlagene
Mandate ſchimpfflich abreiſſen und ſchnode mißhandeln zu laſſen die
Unterthanen zu wuürcklichen auf Mord und Todtſchlag hinauslauffen—
den That-Handlungen wider Kayſerliche Commiſſiones aufzuwiegeln
und uberhaupt alles zu thun; was man erdencken kan und in ſei—
nen Krafften ſtehet den Umſturtz von denen GrundGeſetzen und der.
Verfaſſung des Romiſchen Reichs zu hewurcken. Gotha den 18ten
May 1747.

Als



J

J

nAls vorſtehendes ero  Memoria in der Ausfertigung befangen
 ware, haben inzwiſchen des Herrn Hertzog Anton Ulrichs

angedroheten gewaltſamen und feindlichen Anfall derer Commiſſions-
Tiouppen zu Wertk gerichtet und zu dieſen verwegenen Unterneh—
men nicht allein ihre Unterthanen, ſondern auch die in Meiningen
liegende zu des Hochloblichen Franckiſchen Crayſes Miliz gehorige

Mannſchafft gemißbrauchet..Es lieffe bey der Subdelegation und denen Otfieiers zu Waſungen

am 22ten May, als dem zweyten Pfingſt-Feyertag aus allen Meinin—
giſchen Aemtern und Oerthern die Nachricht ein, wie die geſamte Land.
Aliz von engen und weiten Ausſchluß zuſammen gezogen wurde und
man erhielte auch die zuverlaßige Verſicherung, daß es auf einen Ue—
berfall in der folgenden Nacht abgeſehen ware und in Meiningen ſelbſt
alle Anſtalten darzu vorgekehret wurden? Der Commendant der
ſchwachen und in nicht mehr als 200. Mann ſo Dienſte thun konnten
beſtehenden Beſatzung vermeynte nicht, ini Stande zu ſeyn einem ſo
ſtarcken Angriff von allen Seiten'und Thoren widerſtehen zu konnen,
daher er aus voreiliger Beſoraniß eingeſchloſſen und abgeſchnitten zu
wirden ehe ihm eine Hulffe zukdmmen ronnte ſich, ohne den hierzu no
thigen Befehl zu erwarten und zu ſeiner Verantwortungbey einbrechen
der Nacht aus Waſungen heraus und zu denen in Schwallungen gele
aenen Dragonern gezogenz Als aber nach wenig Stunden ein anderer
GStaabsOtficier mit der Ordre, ſich in Zen anvertrauten Poſten gegen
alle Anfalle zu behaupten, eintraffe/ ſo kehrete man fogleich als den 23ten
gegen Morgen nach Waſungen zuruck, und fande zwar die Stadt:Tho
re verſchloſſen, und nach deren Aufſprengung einige daſelbſt eingeruckte
Meiningiſche Land. Miliz. welche ſich aber aliobald zuruck zoge. Dar
gegen hatten ſich vor dem Ober- oder Meiningiſchen Thor verſchiedene
Officiere mit denen Contingents-Cuiraifier-Reutern auch einigen
Compagnien Grenadirern und CLand-Volik und verſchiedenen kleinen
Stucken geſetzet lieſſen ſogleich auf die Commiſſions- Trouppen ſcharff
feuern und ruckten zum Einbruch an. Dieſe konnten demnach nicht
umhin, wieder zu feuern wodurch ein Mann zu Fuß, ein Reuter und ei
nige Pferde verwundet wurden, ſamtliche Meininger aber darauf aus
einander ſtoben, und die Flucht ergriffen auch ihre mitgebrachte Stucke
ſchleunigſt zuruck fuhreten. Zu gleicher Seit that eine andere Meinin
giſche ſtarcke Mannſchafft ſo an die iooo  Mann ausmachte, und wor.
unter viele Juger und Wild-Schutzen ſich' befanden, einen feindli—

chen Angriff aur das MittelThor, da ſie aus einer jenſeit der Werreein.
genommenen Ziegel:Hutte dergeſtalt ſtarck herüber ſchoſſen daß auch
die daſelbſt wohnenden Buraer in ihren igenen Hauſern wegen der
einſcklaaenden Kuaeln in Lebens-Gefahr, und dahero die Beſatzung



Dero Regierung  und Offciers Werck:thatig bezeiget wie ſie nach
dem verachtlichen Ausdruck des Patenes vom 24ten April das Kay
ſerliche Mandatum dehortatorium vom Aten deſſelben Monaths keiner
Parition wurdig achten. Ein Unternehmen/ davon man im Ro
miſchen Reiche zumahlen in denen neuern Zeiten wenig Exempel
finden wird. Alleine weder das Beyſpiel dererjenigen gerechten
Folgen welche zu allen Zeiten dergleichen Reichs-verponte Mißhand
lungen nach ſich gezogen noch die Jhrer Romiſchen Kayſerlichen
Majeſtat ſchuldige allerunterthanigſte Ehrerbietung, noch das Anſe—
hen des hohen Kayſerl. Reichs-Cammer-Gerichts, noch die von ſelbi—
gen angedrohete beſtimmte Straffen noch die Reichs-Grund-Geſetze
uberhaupt ſind vermogend, bey des Herrn Hertzog Anton Ulrichs

Durchl. und bey denen Jhrigen einen ſolchen Eindruck zu machen wo
durch ſie von demjenigen zuruck gehalten werden konnten/ wozu ſie
durch ihre erhitzte Gemuths-Bewegungen verleitet werden. Es iſt
kein Zweiffel, es werde ſolches Beginnen gerechteſt geahndet und da
durch alle uble Folgen von einem ſo argerlichen Exempel abgewendet

werden. Gotha den 29. May 1747.

 he noch dieſe Blatter die Preſſe verlaſſen, kommt ein Sachſen
8

Unbeſtand der SachſenGothaiſchen beylauffigen An
merckungen.

zum Vorſchein. Jn deſſen Jnhalt iſt auſſer einigen wenigen hieher
gar nicht gehorenden des Herrn Hertzog Anton Ulrichs Durchl. nichts
angehenden, aus einer blonen Bitterkeit bey denen Haaren herbeygezo
genen Sachen nicht das mindeſte enthalten, welchem nicht in denen vo—
rigen diſſeitigen Schrifften quch vorſtehenden Pro Memoria uberflußig
beaegnet worden ware. Die Beylagen ſind theils offenbahr unerheb—
lich, theils mit ſo ſchlechter Ueberleguna angebracht daß ſie vielmehr zur
Rechtfertigung von dem Gothaiſchen Verfahren gereichen. Die dar—
inne vorgegebene kxceſſe derer Soldaten ſind niemahls bey dem com-
mancdirenden Officier oder ſonſt behorigen Orths angezeiget worden;
dahero ſie auch nicht haben unterſuchet und beſtraffet werden konnen.
Die Pobelhaffte und unanſfändige Ausdrucke ſind nicht wurdig daß
man ſich dabey aufhalte, oder mit einem Schrifftſteller von ſo nieder—
trachtigen Eigenſchafften ſich gleich ſetze, und gemein mache. Nachdem
das publicum von der wahren Beſchaffenheit und dem gantzen Zuſam—
menhana dieſes Commilſariſchen Geſchafftes zur Gnuge und grundlich
unterrichtet iſt ſo kan mangantz gleichgultig anſehen was vor fabelhaff
te Erdichtungen und bittexe Schmahungen von Meiningiſcher Seite zu
ihrer eiaenen Schande in die Welt hinein geſchrieben werden, und
man erklaret hiermit nochmahls daß man kein Wort weiter darauf

antworten werde. Gotha den g. Junii 1747. Iut
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